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Der Suncar macht
halt in der Heimat
Buchs. – Heute macht die Solar-
tour Wave auf ihrer Reise von 
Genua nach Den Haag halt im
St. Galler Rheintal. Für die Hoch-
schule für Technik NTB ist der Be-
such der Tour in Buchs von beson-
derer Bedeutung. Mit dem Suncar
ist an der zweiten Solartour auch
ein Fahrzeug dabei, das Studenten
des NTB in Zusammenarbeit mit
Kollegen der ETH Zürich konzi-
piert und gebaut haben. SEITE 9

Ban Ki Moon 
in Bern erwartet
Anlässlich des zehnten Jahrestags
des Schweizer UNO-Beitritts wird
UNO-Generalsekretär Ban Ki
Moon heute in Bern eine Rede vor
der Vereinigten Bundesversamm-
lung halten. Ban ist erst der sechste
Ausländer und der erste UNO-
 Generalsekretär, der vor dem eid-
genössischen Parlament spricht.
Gestern nahm Ban in Genf an der
Konferenz «UNO in einer Welt des
Wandels» teil. SEITE 18

Spott für Hollandes
Reform-Agenda
Paris. – Nachdem Frankreichs Prä-
sident François Hollande am Sonn-
tagabend seine «Agenda 2014»
präsentiert hatte, erntete er gestern
in den Medien Kritik und Spott.
Nichts Konkretes ausser Steuerer-
höhungen, so der Tenor. Hollandes
Wahlversprechen «Wandel jetzt»
sei damit allerdings nicht gebro-
chen, schrieb eine Zeitung. «Jetzt»
sei schliesslich auch noch in 1000
Jahren. (so) BERICHT SEITE 21
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In der Nationalliga A
der Frauen zeichnen
sich vier Duelle auf
vier Niveaus ab. SEITE 12
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Kenia setzt als 
Vorreiter in Afrika 
vermehrt auf 
Ökotourismus. SEITE 24
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Mit dem Astra Coupé
OPC hat Opel seine
Astra-Baureihe 
komplettiert. SEITE 26
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DIE HÖCHSTE 
HÜRDE STEHT 
IN LAUSANNE
Von Dario Morandi

Die Diskussion über Sinn oder Un-
sinn von Olympischen Winterspie-
len in Graubünden ist angescho-
ben. Auf politischer Ebene und an
den Stammtischen. Als Basis dafür
dient die gestern veröffentlichte
Botschaft der Bündner Regierung
an den Grossen Rat. Ob Olympia
tatsächlich so, wie in diesem Be-
richt aufgeführt, durchgezogen
werden kann, wird die Zukunft
zeigen. Fakt ist, dass das Zahlen-
material auf Schätzungen und der
Meinung von Experten beruht. Ge-
sichert ist bisher einzig die Zusage
des Bundesrates, sich am Defizit
und zur Hälfte an den Kosten für
die Kandidatur zu beteiligen.

Das Konzept der Promotoren, be-
scheidene und nachhaltige weisse
Spiele in der Bündner Bergwelt zu
organisieren, ist bestechend. Und
das Ganze könnte gerade deshalb
am 3. März 2013 zu Recht auch
die Gunst der Bündner Stimmbe-
rechtigten gewinnen. Doch selbst
dann ist die Kuh nicht vom Eis.
Denn ob die Bündner zwei Jahre
später auch noch im Internationa-
len Olympischen Komitee (IOC)
reüssieren, ist mehr als nur frag-
lich. Besonders wenn man sich vor
Augen führt, wie und mit welchen
Mitteln im Vorfeld der Vergabe die
IOC-Mitglieder aus 204 Nationen
von manchen Bewerbern hofiert
werden. Da mag ein Konzept noch
so gut und nachhaltig sein: Letzt-
lich zählt einzig, wer hinter den
Kulissen in Lausanne das beste
Lobbying aufzieht. Sion 2006 lässt
grüssen. Ein Schelm, der in diesem
Zusammenhang an unfaire Ma-
chenschaften denken sollte.

So oder so: Eine Bündner Kandi-
datur lohnt sich auf jeden Fall.
Selbst wenn die Spiele beispiels-
weise erneut an den wohl schärfs-
ten Bündner Konkurrenten Nor-
wegen vergeben werden sollten.
Und zwar weil während der Kan-
didatur der Tourismuskanton
Graubünden für eine gewisse Zeit-
spanne im internationalen Ram-
penlicht steht. Das wird Balsam
auf die Wunden der arg geschunde-
nen einheimischen Fremdenver-
kehrsbranche sein. Man kann das
Ganze bei einem Scheitern dann
deshalb getrost als Tourismusförde-
rung abbuchen. 60 Millionen Fran-
ken sind zwar viel, aber in diesem
Fall gut investiertes Geld. 

dmorandi@suedostschweiz.ch

Für Olympia wird das
Sparkonto angezapft
Um die Olympischen Winter-
spiele mitfinanzieren zu 
können, muss Graubünden 
tief in die Tasche greifen.

Von Dario Morandi und Denise Alig

Chur. – Zwar hat der Kanton Grau-
bünden momentan knapp eine Milli-
arde Franken auf der «hohen Kante».
Werden 2022 in der Bündner Berg-

welt aber tatsächlich Olympische
Spiele ausgetragen, schmälern sich
die Ersparnisse um 300 Millionen
Franken. Denn dieser Betrag wird als
Reserve für Olympia bereitgestellt.
Das hat Regierungsrat Hansjörg
Trachsel gestern bei der Präsentation
der Olympiabotschaft zuhanden des
Grossen Rates angekündigt. 

Die Regierung versichert jedoch in
der Botschaft, dass die Regionen des-
wegen finanziell nicht benachteiligt

werden. Olympia werde «zu keinem
Investitionsstau in anderen Bereichen
oder Regionen führen», heisst es.

Trachsel zeigte sich überzeugt, dass
eine Kandidatur dem Kanton in viel-
facher Hinsicht Schubkraft verleihe.
So verspricht er sich unter anderem
einen substanziellen Ausbau der In-
frastruktur im öffentlichen Verkehr
und eine Stärkung des Wintersports.

KOMMENTAR 5. SPALTE
BERICHTE SEITEN 3, 5 UND 6

Bereit für das Albanien-Spiel
Konzentriert hören sich die Spieler der Schweizer Fussball-Nationalmannschaft gestern im letzten Training

vor dem heutigen Spiel gegen Albanien in Luzern die Anweisungen von Trainer Ottmar Hitzfeld an. Mit

welcher Taktik die Schweizer heute in ihr zweites WM-Qualifikationsspiel steigen, bleibt aber das Geheim-

nis der Mannschaft (Berichte Seite 27). Bild Urs Flüeler/Keystone

Schweizer sollen
Herbst hier geniessen
Zürich. – Im Schweizer Tourismus
bleiben wegen der Frankenstärke
nicht nur die ausländischen Gäste aus,
sondern auch die Schweizer selber
machen immer weniger Ferien im ei-
genen Land. Mit einem Ferienpass
soll der Herbst touristisch belebt wer-
den. Schweiz Tourismus, die SBB und
der Verband öffentlicher Verkehr ha-
ben gestern in Zürich eine grosse
Herbstoffensive lanciert. Ziel der Of-
fensive ist, Ferien im eigenen Land so
attraktiv wie nie anzubieten. Profitie-
ren soll auch der öffentliche Verkehr,
der im Freizeitbereich noch viel Po-
tenzial sieht. (hb) INTERVIEW SEITE 23

Adoboli-Prozess 
in London eröffnet
London. – Der ehemalige UBS-In-
vestmentbanker Kweku Adoboli, der
beschuldigt wird, von Juni bis Sep-
tember 2011 mit riskanten Geschäf-
ten 2,3 Milliarden Dollar verspielt zu
haben, steht seit gestern in London
vor Gericht. Dem 32-Jährigen, der
wegen Betrugs und Bilanzfälschung
angeklagt ist, drohen bis zu zehn Jah-
re Haft. Ungemach droht in dem vo-
raussichtlich acht Wochen dauernden
Verfahren auch der UBS, weil in sei-
nem Verlauf vieles über Betriebs -
kultur und Geschäftspraktiken der
Schweizer Grossbank ans Licht kom-
men dürfte. (sda) BERICHT SEITE 17

Zuppiger geht, sein
Nachfolger ist bereit
Bern. – Der Zürcher SVP-Nationalrat
Bruno Zuppiger hat am ersten Tag der
Herbstsession seinen sofortigen Rück-
tritt bekannt gegeben. Die Vorkomm-
nisse der vergangenen Monate rund
um eine Erbschaftsaffäre hätten ihm
und seiner Familie stark zugesetzt, 
begründete der 60-Jährige seinen
Schritt. Mit diesem letzten Schritt geht
eine lange Politkarriere zu Ende. Nach
fast 13 Jahren im Nationalrat, wo Zup-
piger als Finanz- und Sicherheits -
politiker wirkte, folgt ihm nun Gre-
gor Rutz in der Funktion als  National-
rat nach. Rutz gilt als kompromiss-
los. (so/sda) BERICHT SEITE 19
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«Diese Chance gilt es zu packen»
Regierungsrat Hansjörg 
Trachsel hat gestern bei der
Präsentation der Olympia-
botschaft der Regierung 
die vielfältigen Chancen 
betont, die mit dem Projekt 
verbunden seien. Abgestimmt
wird am 3. März 2013.

Von Denise Alig

Chur. – Nur wenige Tage nach Be-
kanntgabe des Bundesratsentscheids,
die Bündner Olympiakandidatur zu
unterstützen und eine Defizitgarantie
von einer Milliarde Franken zu über-
nehmen (Ausgabe vom Donnerstag),
hat Regierungsrat Hansjörg Trachsel
gestern in Chur die Botschaft der

Bündner Regierung zum Projekt prä-
sentiert. Kern des 45-seitigen Papiers,
das bereits im Dezember vom Grossen
Rat beraten wird, ist der Antrag der
Regierung für einen Kantonsbeitrag
von acht Millionen Franken für die ei-

gentliche Kandidatur. Abstimmungs-
termin ist der kommende 3. März (sie-
he auch Interview auf Seite 5). Zudem
wird die Bildung von Reserven von
300 Millionen Franken für Investiti-
onsprojekte und Kosten im Zusam-
menhang mit der Durchführung der
Spiele beantragt (siehe Artikel unten).

«Unsere Spiele werden anders»
Laut Trachsel hebt sich die Bündner
Kandidatur bewusst vom Konzept mit
einer grossen Stadt im Zentrum und
weitherum verstreuten Austragungs-
stätten ab. «Die Kandidaturen von Tu-
rin, Vancouver, Sotschi und Pyöng-
chang sind austauschbar», sagte er
mit Verweis auf frühere und künftige
Veranstalter. Das sei auch der Grund,
weshalb die Bündner Olympia-Pro-
motoren von einem Einbezug Zürichs
abgesehen hätten. «Unsere Spiele
werden anders», so Trachsel, «sie fin-
den garantiert im Schnee statt, die We-
ge sind kurz, und die meisten Wett-
kämpfe finden auf bestehenden Anla-
gen statt.» So verzichtet man so weit
möglich auf temporäre Bauten und
den Bau von nach den Spielen nicht
mehr verwendbaren Stadien. Gemäss
Botschaft lautet die Bündner Vision
denn auch: «Wir überzeugen die Welt
mit Olympischen Spielen inmitten

unserer Bergwelt. Da, wo der Winter
zu Hause ist. Unsere Berge definieren
den Rahmen für Olympische Spiele
einer neuen Generation: echt und
sorgfältig, mit Respekt vor Mensch
und Natur. So halten wir Gastfreund-
schaft. Der Wintersport kehrt zu sei-
nen Wurzeln zurück. Hier kann Zu-

kunft entstehen. Dafür übernehmen
wir Verantwortung.» Zur Umsetzung
der Vision soll das Konzept «Nachhal-
tigkeit, Innovation und Vermächtnis»,
kurz NIV, angewendet werden. NIV
entwickle nicht nur Lösungen für eine
nachhaltige Durchführung Olympi-
scher Spiele im Alpenraum, so Trach-

sel. «Es nutzt die Olympischen Spiele
auch als Katalysator für soziale, wirt-
schaftliche und technologische Ent-
wicklungen in den Bereichen ‘Leben
in den Bergen’ und ‘Jugend, Sport und
olympischeWerte’.»

«In neue Dimensionen vordringen»
Graubünden habe die Chance, durch
Olympia eine nie da gewesene Stoss-
kraft zu entwickeln und in neue Di-
mensionen vorzudringen. Auch das
«Vermächtnis» Olympias dürfe sich
sehen lassen – dies laut Botschaft «in
Form von wesentlichen Verbesserun-
gen in Verkehrs- und allgemeiner In-
frastruktur, modernen Sportstätten
sowie Initiativen zur Förderung des
Breiten- und Spitzensports, speziell
ausgerichtet auf die Jugend». Nicht
zuletzt bei den Infrastrukturprojek-
ten im öffentlichen Verkehr rechnet
Trachsel mit einem positiven Olym-
pia-Effekt. «Hier bieten sich Grau-
bünden einzigartige Chancen, indem
Projekte vorangetrieben werden kön-
nen, die ohne Olympia nicht oder al-
lenfalls sehr viel später realisiert wür-
den», erklärte Trachsel. Dabei er-
wähnte er unter anderen den schon
mehrfach angedachten Bahntunnel
zwischen Klosters und Davos (siehe
auch Seite 5).

Winterspiele in den Bergen: Sigi Asprion, Hansjörg Trachsel und Sandra Felix

(von links) präsentieren die Olympianotschaft. Bild Rolf Canal

In den Regionen wird weiter investiert, trotz Olympia
Man werde trotz der Olympi-
schen Winterspiele weiter und
im gleichen Rahmen in die Re-
gionen investieren: Das versi-
chert die Bündner Regierung.

Von Dario Morandi

Chur. – 2,8 Milliarden Franken sollen
die für das Jahr 2022 in Graubünden
geplanten Olympischen Winterspiele
kosten. Der Verein XXIV. Olympische
Winterspiele Graubünden 2022 geht
gemäss eigener Einschätzung davon
aus, dass 1,5 Milliarden Franken in
Form von Einnahmen zurück in die
Kassen fliessen werden. Dadurch ent-
steht aber dennoch eine Finanzie-
rungslücke von 1,3 Milliarden Fran-
ken. Das sind, kurz zusammengefasst,
die finanziellen Eckwerte des Gross-
projekts, die in der Botschaft der Re-
gierung zuhanden des Grossen Rates
aufgelistet sind. Der Bericht ist ges-
tern von Regierungsrat Hansjörg
Trachsel in Chur den Medien präsen-
tiert worden.

Bund beteiligt sich zur Hälfte
In der Botschaft betont die Regierung,
dass die Realisierung des Olympia-
projekts «zu keinem Investitionsstau
in anderen Bereichen oder Regionen
führen wird». Doch wie soll Olympia
finanziert werden? Eine Milliarde des
Defizits übernimmt der Bund, wie der
Bundesrat vergangene Woche be-
kannt gegeben hat. 300 Millionen
Franken will der Kanton im Gegenzug
bereitstellen. Dafür werde eine ent-
sprechende Reserve gebildet, kündig-
te Trachsel an. An der 60 Millionen
Franken teuren Kandidatur beteiligt
sich der Bund zur Hälfte. 

Gefragt sind auch Sponsoren
Zur Kasse gebeten werden aber auch
der Kanton und die Austragungsorte.
Graubünden steuert acht Millionen
Franken bei, Davos und St. Moritz
zwei-, beziehungsweise fünf Millio-
nen Franken. Die restlichen Gelder
müssten die Organisatoren bei Spon-
soren beschaffen, sagte Trachsel. Der
Volkswirtschaftsdirektor stellte aber

klar, «dass der Kanton nicht bereit ist,
ein weiteres Defizit zu übernehmen».
Auch würden keine Steuergelder in
die Kampagne für die Volksabstim-
mung vom 3. März 2013 investiert.

Die Finanzierung für den Neu- und
Ausbau von Infrastrukturen für den
Verkehr sowie für die Sicherheit wird
über die 300-Millionen-Franken-Re-
serve abgerechnet. Weil sich aber al-
lein die Sicherheitskosten auf etwa
180 Millionen Franken summieren,
wird laut Trachsel das Gespräch mit

dem Bund und den Kantonen gesucht,
die zur Unterstützung der Kantons-
polizei Polizeikräfte entsenden soll-
ten. Die Regierung hofft, dass die
Kantone, ähnlich wie bei der Euro
2008, auf die Verrechnung der Einsät-
ze verzichten, damit sich der Aufwand
für die Sicherheit deutlich verringert.

Regierung und Olympiapromoto-
ren gehen, neben des eigentlichen
weltweiten Werbeeffekts, zudem von
einem grossen volkswirtschaftlichen
Nutzen aus. Allein für Graubünden

wird gemäss ihren Erhebungen mit ei-
ner direkten und indirekten Brutto-
wertschöpfung von 1,47 bis 1,8 Milli-
arden Franken gerechnet. Zudem sol-
len vor, während und nach den Spie-
len bis zu 15 100 Voll- und Teilzeitstel-
len geschaffen werden.

Ein Segen für den Tourismus
Profitieren soll auch die Hotellerie:
Für den Zeitraum vor und nach den
Spielen wird ein Potenzial zwischen
520 000 und 975 000 zusätzlichen

Übernachtungen ausgewiesen. Und
auch die Kandidaturphase wird dem
Bündner Tourismus gemäss Botschaft
einen Segen bescheren: «Vom Kandi-
daturbudget dürften rund 30 Millio-
nen Franken in Graubünden ausgege-
ben werden», heisst es. 

Und diese Art der Wirtschaftsförde-
rung löst nach Einschätzung der Re-
gierung eine Bruttowertschöpfung
von etwa 28 Millionen Franken und
eine Beschäftigungswirkung von bis
zu 250 Voll- und Teilzeitstellen aus.

Mit der gestrigen Präsentation der Botschaft zur Bündner Olympiakandidatur ist die Debatte

über das Milliardenprojekt in eine neue, wichtige Phase getreten. Entwarnung gibt es für die

Regionen. Sie müssen wegen Olympia keine Abstriche bei den Investitionen befürchten.

Quelle: Departement für Volkswirtschaft und Soziales
Grafik: DIE SÜDOSTSCHWEIZ

AUSTRAGUNGSORTE OLYMPISCHE WINTERSPIELE 2022

Die Wettkämpfe sollen auf wenige
Austragungsorte beschränkt werden.
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Trachsel: «Ohne das
Volk geht nichts»
Für Regierungsrat Hansjörg 
Trachsel ist klar: Olympia kann
nur realisiert werden, wenn
St. Moritz und Davos dem 
Projekt auf kommunaler Ebene
ebenfalls zustimmen. Und
selbstverständlich braucht es
ein Ja des Bündner Stimmvolks.

Mit Regierungsrat Hansjörg Trachsel

sprach Denise Alig

Herr Regierungsrat Trachsel, über wel-
che Frage genau werden Bündnerinnen
und Bündner am 3. März 2013 abstim-
men?
Hansjörg Trachsel: Die Frage wird lau-
ten: Soll Graubünden mit St. Moritz
und Davos für die Durchführung der
Olympischen Winterspiele 2022 kan-
didieren? 

Aber es geht doch um einen Kantons-
beitrag von acht Millionen Franken an
die Kandidatur.
Seien wir ehrlich. Wir stimmen am
3. März nicht über den Kantonsbei-
trag ab, sondern über den Grundsatz:
Wollen wir Olympia – Ja oder Nein?

Wagen Sie jetzt schon eine Prognose?
Ich bin zuversichtlich, dass die Bevöl-
kerung einer Kandidatur zustimmt
und die grossen Chancen würdigt,
welche die Spiele bieten.

Der Abstimmungskampf beginnt schon
bald. Wer zahlt die Pro-Kampagne?
Sicher nicht der Steuerzahler. Der
Kantonskasse wird für die Unterstüt-

zung der Kandidatur kein einziger
Franken entnommen. Die Pro-Kam-
pagne muss ausschliesslich mit priva-
ten Mitteln finanziert werden.

St. Moritz ist Host City und gibt der
Bündner Olympiakandidatur 2022 den
Namen. Und Davos, das weltweit fast so
bekannt ist, bleibt auf der Strecke?
In den Regeln der Olympischen Spiele
ist festgehalten, dass Kandidaturen
den Namen eines einzigen Ortes tra-
gen. Es kann also auch in unserem Fall
nur eine Kandidatur geben, St. Moritz
oder Davos. Doch jeder, der unser
Dossier studiert, sieht, dass Davos in
diesem Projekt immer eine grosse
Rolle spielen wird. Spätestens, wenn
Olympia 2022 in Graubünden einmal
angelaufen ist, merkt es die ganze
Welt.

Dass Davos an der gestrigen Medien-
konferenz nicht vertreten war, liegt also
nicht darin begründet, dass man im
Landwassertal beleidigt ist.
Nein, die Davoser waren nicht vertre-
ten, weil es eine Medienkonferenz des
Kantons war und St. Moritz als Host
City eine besondere Verantwortung zu
übernehmen hat. Der künftige Davo-
ser Landammann hat die Orientierung
des Vereins Olympische Winterspiele
Graubünden am Nachmittag geleitet,
an der ich Gast war.

«Ich bin 

zuversichtlich»

Was passiert, wenn zum Beispiel die
St. Moritzer auf kommunaler Ebene vor
dem 3. März Nein sagen zu ihrem Bei-
trag von fünf Millionen Franken an die
Bündner Kandidatur?
Auch wenn der Kanton Graubünden
beziehungsweise St. Moritz und Da-
vos eine Olympiade theoretisch ohne
vorherige Volksabstimmung durch-
führen könnten, ist das politisch un-
denkbar. Ohne die Zustimmung der
Host City können Sie keine Olympi-
schen Spiele durchführen! Dann
müssten wir unsere Aktivitäten sofort
stoppen.

Mit welchen finanziellen Konsequen-
zen? 
Dann hätten die bisher im Verein Win-
terspiele Graubünden zusammenge-
schlossenen Partner total fünf Millio-
nen Franken ausgegeben. Von diesen
fünf Millionen Franken müssten der
Kanton Graubünden sowie St. Moritz
und Davos einen Drittel übernehmen,
genauso wie der Bund und Swiss
Olympics.

An der Front: Hansjörg Trachsel will

Olympia in Graubünden. Bild Rolf Canal

RhB soll achtmal je Stunde fahren
Einbahnverkehr, bis zu acht
Züge in einer Stunde: Der Rhä-
tischen Bahn soll während der
Olympischen Winterspiele eine
tragende Rolle zukommen.

Chur. – Die Rhätische Bahn (RhB) soll
laut dem regierungsrätlichen Olym-
piakonzept nicht nur den Personen-
verkehr zu und von den Olympiastät-
ten gewährleisten, sondern auch den
zusätzlichen Güterverkehr bewälti-
gen. Zudem will die Bahn auf den
nicht direkt involvierten Linien einen
Regelbetrieb aufrechterhalten.

Das Konzept sieht deshalb eine 
Verdichtung des Fahrplans vor, zu-
sammen mit einem Ringkonzept, wo-
nach die Züge auf den Linien Land-
quart–Klosters–Vereina–Samedan,
Samedan–Filisur–Reichenau-Tamins
und zwischen Klosters und Filisur nur
in einer Richtung geführt werden. Je
Stunde werden bis zu acht Züge fah-
ren – in Spitzenzeiten alle siebenein-
halb Minuten einer. Einzig zwischen
Reichenau-Tamins und Landquart so-
wie zwischen St. Moritz und Same-
dan verkehren die Züge in beiden
Richtungen. Ergänzt wird das Zugsan-
gebot durch Busse, und in zwar 
jeweils in beiden Richtungen. Nicht
betroffen von den Änderungen sind
die Strecken Susch–Scuol Tarasp,
Chur–Arosa, Chur–Disentis/Mustér
sowie St. Moritz–Tirano.

Ausbauten und neues Rollmaterial
Um die nötigen Kapazitäten für das
Angebot zu schaffen, sieht das Kon-
zept vor, die Bahnhöfe Davos Platz,
Landquart und Celerina auszubauen.

Zudem sind an mehreren Orten neue
Linienführungen und Doppelspuren
nötig. Ebenfalls benötigt die RhB neu-
es Rollmaterial.

Aus Sicht des Kantons wünschbar
sei ferner der Bau des Wolfgangtun-

nels, sagte Regierungsrat Hansjörg
Trachsel gestern. Geprüft wird auch
eine Kapazitätserhöhung am Vereina -
tunnel. Dieser soll während der Spiele
für den Autoverlad offen gehalten
werden. (rf)

Quelle: Departement für Volkswirtschaft und Soziales, Grafik: DIE SÜDOSTSCHWEIZ

DIE RHB FÄHRT IM KREIS
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*Jahrgangsänderungen vorbehalten

So günstig.

So frisch. So nah. So günstig.

Aigle Les Murailles
2011*
Herkunft: Waadt
7dl
statt 21.50

-34%
4.95
Valser
alle Sorten
6x1,5Liter
statt 7.60

-37%
2.45
Trauben weiss
«Uva Italia»
Italien
kg
statt 3.95

-23%
5.95
Emmi UHT Vollmilch
6x1Liter
statt 7.80

-25%
15.95

SPAR
Hammerangebot ca. 1200-g-

Grosspackung

Chicco d’Oro
alle Sorten
3x500g
statt 29.70

-32%
19.95

-00%
3.50
Rindshuft
Südamerika
100g
statt 7.–

1 2/
Preis
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Gegner bleiben dabei: ein
«volkswirtschaftlicher Unsinn»
Zu gross, zu teuer, finanziell 
zu riskant und mitnichten um-
weltverträglich: Die Gegner
Olympischer Winterspiele in
Graubünden bleiben bei ihrer
fundamentalen Kritik.

Von Ueli Handschin

Chur.– Was bisher vorliege, sei ledig-
lich eine Machbarkeitsstudie, die De-
tailplanung werde erst nach der Ab-
stimmung vom kommenden März in
Angriff genommen. «Der Grosse Rat
und das Volk werden also entscheiden
müssen, ohne genau zu wissen, was

auf uns zukommt», sagte Stefan
Grass, Leiter des Komitees Olympia-
kritisches Graubünden, gestern der
«Südostschweiz». Als Entscheidungs-
grundlage sei das Dossier «viel zu we-
nig konkret».

«Das IOC diktiert»
Vor allem aber könnten die gut ge-
meinten Konzepte, welche die Spie-
le umweltverträglich und nachhaltig
machen sollen, schlussendlich kaum
etwas wert sein, befürchtet Grass. Erst
nach der Vergabe der Spiele in zwei

Jahren werde das Olympische Komi-
tee die Verträge mit den Veranstaltern
abschliessen. Dabei werde das Inter-
nationale Olympische Komitee (IOC)
die Bedingungen
diktieren. «Unsere
grosse Angst ist, dass
von den schönen
Plänen nachhaltiger
Spiele nicht mehr
viel übrig bleiben
wird. Dass der Kan-
ton und die Aus -
tragungsorte in die-
sem Fall entschei-
den werden, wir ver-
zichten auf die Spie-
le, kann man sich
kaum vorstellen»,
gibt Grass zu beden-
ken. Seine Oppositi-
on gründet auf der
grundsätzlichen Überzeugung, Olym-
pische Spiele seien in unserem Land
«zweifellos eine Nummer zu gross».

Raimund Rodewald, Geschäftsfüh-
rer der Stiftung Landschaftsschutz
Schweiz, sieht das ebenso. Die Stif-
tung hat alle früheren Olympia-Pläne
aus diesem Grund bekämpft, und sie
wird das auch nun wieder tun.
«Olympische Spiele haben eine Grös-
senordnung erreicht, die mit der
kleinräumigen Schweiz nicht zu ver-
einbaren ist», erklärte Rodewald. Wie
Grass ist er überzeugt, dass das IOC
schliesslich das Sagen haben wird. Für
die Infrastruktur der Wettkämpfe be-

stünden Normen, die international
Gültigkeit hätten und über die das
IOC nicht mit sich diskutieren lasse.
Wegen solcher Vorschriften sei die

Stiftung Land-
schaftsschutz häufig
gescheitert in ihren
Bemühungen, Ver-
anstalter internatio-
naler Sportanlässe
zu grösserer Zurück-
haltung zu bewegen.

Rodewald hält
auch nichts von den
wirtschaftlichen Vo-
raussagen der Pro-
motoren und der Re-
gierung: «Volkswirt-
schaftlich gesehen
ist es ein Unsinn.»
Selbst die viel beju-
belten Sommerspie-

le in London hätten sich als wirt-
schaftlich zu vernachlässigender Fak-
tor erwiesen.

Berggebiete gerieten unter Druck
Ausserdem warnt Rodewald vor
Nachwirkungen, wie er sie nach der
Ski-WM in St. Moritz 2003 beobach-
tet haben will. In den Jahren danach
seien Zweitwohnungen auf Teufel
komm raus gebaut worden. Möglich,
dass die Beschränkung des Zweit-
wohnungsbaus einen solchen Boom
verhindern würde. Unvermeidlich ist
aber laut Rodewald, dass die betroffe-
nen Berggebiete durch die Winterspie-

le noch viel stärker unter Druck gera-
ten würden.

Die SP Graubünden habe sich «im-
mer kritisch bis ablehnend» zu Olym-
pia-Plänen geäussert. Das werde auch
in Zukunft so bleiben, versicherte Par-
teipräsident Jon Pult. Er teilt die Be-
denken des gegnerischen Komitees
und hält Einschätzungen wie «kleine
und feine Spiele» für nichts als «PR-
Phrasen». Zudem warnt auch er vor
einem finanziellen Desaster. Noch
vor der Detailplanung werde mit ei-
ner Finanzierungslücke von 300 Mil-
lionen Franken gerechnet. Das lasse
nichts Gutes erwarten. Denn bei
Olympischen Spielen fielen die Ausga-
ben in aller Regel immer höher als
budgetiert aus, erklärte Pult.

«Brot und Spiele»
Die Gegner sind überzeugt, je länger
je mehr Unterstützung zu bekommen.
Grass räumte zwar ein, noch sei sein
Komitee ziemlich allein im Kampf ge-
gen die Winterspiele in Graubünden.
Doch nicht, weil die meisten damit
einverstanden wären, sondern weil ih-
nen noch der Mut fehle, «offen zu sa-
gen, das wollen wir nicht». Das werde
sich aber rasch ändern, je mehr De-
tails des Vorhabens bekannt würden,
glaubt Grass. Die Zurückhaltung der
Kritiker erklärt sich Rodewald damit,
«Brot und Spiele» seien eben «fast et-
was Heiliges». Umso mehr befürchte-
ten Skeptiker, als Miesepeter ver-
schrieen zu werden.

ANZEIGE

MONTAG WAR GESTERN …

Grüsse aus dem Gestern

Von Claudio Candinas*

Hallo aus der Vergangenheit! Wäh-
rend die Frühaufsteher unter Ihnen,
werte Leserinnen und Leser, diesen
Beitrag studieren, ist bei mir noch
gestern. Klingt kompliziert – erst
recht beim ersten morgentlichen Kaf-
fee – doch ist es nicht. Ich befinde
mich soeben im Big Apple, der Me-
tropole schlechthin, der zweitfreund-
lichsten Stadt der Welt (nach Chur).
Ja, ich weile zurzeit in New York City.
Verrückt, werden sich nun einige von
Ihnen vielleicht denken, zumal ge-
nau heute vor elf Jahren zwei Flug-
zeuge in die Zwillingstürme des
World Trade Centers flogen und der
Stadt quasi das Herz rausrissen. Ich
möchte hier aber gar nicht zu sehr
auf dieses Ereignis eingehen, da ers-
tens Jahre vergangen sind und zwei-
tens irgendwann auch genügend in
dieser Wunde gestochert wurde. 

Überdies hat diese Stadt einen der-
art schnellen Puls, dass eine Dekade
in New York durchaus mit einem hal-
ben Jahrhundert gleichgesetzt wer-
den kann. Und wie wir alle wissen,
lieben es unsere amerikanischen
Freunde supersized (schon wieder
ein Anglizismus, Herrgott nochmal)
und haben kurzerhand im Financial
District einen neuen Turm errichtet,
nur um den Tatbeweis zu erbringen,
dass man New York den Phallus nicht
abreissen kann, ohne dass ein grösse-
rer nachwächst. Wirklich unglaublich,
dieser Turm.

Seis drum, ich würde Ihnen gerne
direkt berichten, was hier heute los

ist, nur ist das eben so eine Sache mit
dem Redaktionsschluss in Chur und
der Zeitverschiebung an der Ostküs-
te der USA. Vielleicht werde ich
nächste Woche ausführlich darüber
berichten, ob man sich hier nun am
Gedenktag weinend in den Armen
lag oder «USA, USA»-Parolen durch
die Strassen schrie. Ich für meinen
Teil warte also mit einer gewissen
Spannung auf dieses Ereignis.

Was ich Ihnen, liebe Leserschaft,
aber bereits vorweg sagen kann, ist,
dass die New Yorker wahrscheinlich
das netteste Volk auf Erden sind. Ab-
gesehen davon, dass ab und zu je-
mandem ins Gesicht geschossen wird
oder mal wieder einer (wie heute live
bei Macy’s, dem grössten Kaufhaus
der Welt, miterlebt) kurzerhand sein
grosses Geschäft im Pissoir erledigt,
weil er schlicht und einfach keine
Zeit hat, zu warten, bis ein Klo frei
wird, liebe ich die Bewohner dieser
Stadt einfach. Und warum? Weil hier
so ziemlich jede Bevölkerungsgruppe
lebt, die man sich vorstellen kann,
und alle kommen sie miteinander
aus. Ich als offizieller Repräsentant
der Bündner Oberländer werde hier
auch herzlich aufgenommen. Und in
Chur beschäftigt man sich damit, ob
es nun ein Kosovare oder ein Serbe
war, der den Türken einen Tamilen
geschimpft hat. Come on, son, das ist
doch Kinderkram.

Ich will hier nicht den Weltverbes-
serer spielen, das überlasse ich den
ambitionierten Aktivisten aus der
Kanti (ja, ich war auch mal einer),
doch in Städten wie New York, in
welchen angeblich viel Gefahrenpo-
tenzial vorhanden ist, klappt das Zu-
sammenleben problemlos, und bei
uns gibt es bereits Berührungsängste
zwischen Bonda- und Rheinquartier.
Schade.

*Claudio Candinas, Musiker, Werbekind und

Blogger, bringt für die «Südostschweiz» Un-

erhörtes aus dem Alltag zu Papier. Unter

www.claudiocandinas.ch können sich Inte-

ressierte zudem weiteren Einträgen des

Mittzwanzigers widmen.
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Unbekannte brechen
im Unterengadin ein
Susch/Zernez. – In der Nacht auf ges-
tern ist in Susch und Zernez in meh-
rere Geschäftsliegenschaften einge-
brochen worden. Die Unbekannten
verschafften sich Zutritt zu mindes-
tens drei Gebäuden, wie die Kantons-
polizei gestern mitteilte. Bei zwei wei-
teren blieb es beim Einbruchsversuch.
Betroffen sind Büroräumlichkeiten,
darunter eine Tankstelle, ein Laden
und ein Hotel. Die Täter erbeuteten
mehrere Tausend Franken Bargeld.
Personen, die im Zusammenhang mit
den Einbruchdiebstählen etwas Ver-
dächtiges wahrgenommen haben,
werden gebeten, sich beim Polizeipos-
ten in Zernez unter 081 851 47 50 zu
melden. (so)

Mieter in Bad Ragaz
tot aufgefunden
Bad Ragaz. – In einem abseits gelege-
nen Haus am Dorfrand von Bad Ra-
gaz ist gestern die Leiche eines 46-
jährigen Mieters entdeckt worden.
Der Tote wurde um 8 Uhr von einem
Hausbewohner gefunden, wie die
Kantonspolizei St. Gallen schreibt.
Polizei und Staatsanwaltschaft gehen
von einem Gewaltverbrechen aus.
Weitere Informationen können zur-
zeit nicht veröffentlicht werden. (so)

IN KÜRZE

Buschor wird Polizeichef in Arosa. Der
neue Chef der Aroser Gemeindepoli-
zei heisst Mathias Buschor. Der 45-
Jährige folgt im Dezember auf Pierre
Opizzi, der vorzeitig in Pension geht.
Buschor fungiert bereits seit Jahren
als Opizzis Stellvertreter. (jy)


